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SnniDOtrtfBliiftUdie iinb fnfiflftt ©cùnnften

tttib îlnreiiunaen.
(J. H-fiorr.)

SBie ein Steif in grttßting?nacßt, mie ein fernerer
ttaffer ©djttcc bie fräftige Samte fnicft,ßat her Bötferfrieg
pueß uutec ben nidjt bireft Beteiligten beutlicße ©puren

Sortit erßebtidjer roirtfcßaftlidßer ©cßäbigungen ßerbor»
QÇtufen. SEßie ein Slip laftet auf ben ©emütern bie bureß
ote loirtfcßaftlicße Sepreffion ßerborgerttfene Berftimmung,
'Uelctje bie Srettbe an SBerfett be? grieben? ntib ben Put
jtttb bie ©uergie gur Stu?füßrung redjt mancßer projet»
ticrtec gemeittttüßiger SBerfe itnb Berbefferungen auf
"Wen ©ebieten ber Bolf?mirtfcßaft, moßt nießt guleßt ber
^Mibmirtfcßaft unb Sorftmirtfdjaft gängtieß gu erfdjlaffen
"ber felbe menigften? auf Saßre ßittatt? gurüefguftetten
orot)te.

®? ift ein große? ©tücf, baß itt biefem fritifeßen
•Momente unfere erfte Sanbe?beßörbe au? feßr fäßigen
"Mb arbeit?fräftigcit Pännem befteßt. ©ine reeßt feßmie»
*'He Slufgabc ift beut Borfteßer be? Botf?mirtfcßaft?=
^fortement? gugefatten unb e? braucßte moßt bie Unter»
Wußung eine? fcßiuei-.erifcßett Bauernfefretär?, eine?
•Cr. Käppeli, ttfni., bie mit ißrer itnertnüblicßen Vtrbeit?»
j*aft unb ißrett Drgauifation?tatciiten §anb in fpatib mit
oemfetbeu auf ben Pan getreten unb unferin Batertaube
Iwliuere broßenbe ©cßäbigungen abgemeubet ober botß
"Mcntlitß gemitbert ßabett. ©ie ßaben bttrcß 2Bort unb
^«Jïift ber Puttofigfeit erfotgreieß gefteuert unb bie

^beit?(uft nnb 3"berficßt in atlfeitigcm unb ßoßettt
\Stitereffe be? ganzen Sattbe? tuieber geförbert uttb auf»
W^icßtet.

SBoßt in feinem Pomentc ift bie Bebeutung ber
^""b= mtb gorftmirtfeßaft für unfer Baterlanb ftarer
5" »tage getreten, al?»iivbem atuß ßeute noeß mit un»
Wf'Utnbetter §eftigfeit über bie europäifeßen gelber ba=
ßtnbraufettben SBettgeruitter. Sie fdßmeigerifcße Sanb»
"^tfcßaft roar e?, toeteße in biefer 3etttage, toettn audß
yïerfeit? teitmeife ©cßäbiguttgett berfpürenb, betti Bater»
"nbe notß bie fidßerfie uttb mirffamfte ©tüße bot. Unb
oenn ber fraftboUe Slufmarfcß utiferer Slttnee unfere
{r/.P^a(ität unb unfere ©retige nadj außen roirffatn

ßat unfere Satibmirtfdjaft nießt tttittber, toenn
gufotge ber 3ßirfcßaft?metßobe, in bie unfere ßoße

j^M-tfcßaftspolitif fie gebrättgt ßatte, nießt au?fcßtießticß,

„ j Ja einem roefentlitßen Seile bie Stufrecßterßaltung
„'lerer Steutratität im Sttnern uttb ba? Slnfeßen be?

bntt ermögtidßt. SBir bürfen mit gug uttb Bedjt
ni*?"' ba? ©tßmeigerbolf unb feine Beßörben, aber

illicit "tinber aueß bie fdjmeigerifdje Sanb» unb gorft»

I, ?w|t fetbft au? biefett feßkffat?ftßroerett Reiten roert»
'le Seßcen uttb äBittfe für bie ^ufunft gießen merben.

t^^'sfe fritiftße 3eit ßat beut ©djmeigerbolfe bie mirt»
Qp^aWtße Slbßättgigfeit bom Slu?lanb ftar bor Singen

füll! ' S" ßätte gat balb gum Berßängtti? toerben

ft, 511? gotge babon fittb ade uttfere Bebarf?artifet,
fini! ^ie Seben?mittet im greife auf eine uußeimtitße
brit£ öeftiegeit, toelcße für bie Slrbeiterbebölferuttg äußerft

ßofin "b, tbirfett. Slber aueß unfere Ißrobitftion?artifeI
nodß nie bageioefenett Söcrt erreießt. Site

tuet* ®^ßättniffe unb ©rfeßeittungen finb eingetreten,
ÜtctiT f"* bie 3"!fiuift maßnenb eitter teiltoetfen

Ii* «««0 ia ber bisherigen einfeitigen lanbroirtfcßaft»

"Htm ^ieb?tueife unb atuß einer mbglitßfictt SIu?»

vj^Ö ttttfere? ßeitniftßen tBoben? rufen.
Jeßtif 5ßetänberungen ßaben fieß in ben leßteit ^aßr»

i», f 53egug auf bie 2öirtf(ßaft?ricßtung befonber?

bot ftßtoeijeriftßen §ügel(attbe boIIgogen. Ser
^tg, biergig unb meßt Saßren eingeltte ©ebtet?»

teile ber ©tßmeig bureßreifte, ber gemaßrte überall große
Slcrfer bon ^orn, Sîoggen, §afcr tc. ©in meßr SIderbau
treibenbe? töotf. Uttb ßeute feßett mir alle? 2öie?tanb.
®er 2(cferbau_ rentierte bertneintlüß nießt nteßr unb man
tuarf fieß einfeitig auf bie Sftilcßmirtfcßaft. SBer bor breißig
Saßrett einen ©ang über bie SWmenbforporationeit ber
®ebirg?Eautone madßtc, ber erbtiefte neben |>afer» unb
fRoggenfelbern meite Släcßen nicht? at? mit Kartoffeln
bepftangt, moßt brei» bi? biennal fo biet mie ßeute. Unb
bie ßeute tonnten fieß gum größten Seit mit eigenen
ißrobuften ernäßreu. ^yteifdh gab e? moßt fetten, aueß
meniger tOioft, bafür gebörrte? Dbft uttb Kä?» uttb
33utterfpeifen. Sie Seilte blieben fuïftig unb gefuttb.
@? fam atiber?. SJÎan fagte fitß, bie Kartoffetpftanguug
rentiert fitß nießt meßr. ÜBir taufen Kartoffeln billiger,
at? fie fetbft pftaugen. ©rft ber Krieg ßat bie ©efaßren
ber 2Birtfcßaft?äuberuug aufgebedt unb bamit atuß ben.
Stuf erßoben: ^arücf gur Bearbeitung ber ©(ßotte, gu
bermeßrter ©igenprobuttion ber Seben?mittet.

SJiit alten Kräften fott unfer Bolt in erfter Sinie
ait ber Berforgung unfere? Sanbe? mit eigenen Seben?»
mittetn teilnehmen. @? barf aber babei bie Bießmirt»
ftßaft nießt bernaeßtäffigen. ©in Bolt fott eine große
Beferbe au Bießbeftanb ßaben. Unfere ©eßmeig' mar
gtüdticß, toäßrenb be? Kriege? Bieß at? Kompenfation?»
artifel gu befißen. ©itßer merbett mir naeß bent Kriege
eine große Stacßfragc ttaeß Bieß ßaben unb mirb bie
Bießgucßt einen großen paß in ber ftßmeigerifcßett Bolt?»
mirtfeßaft einneßmen.

@? ift borau?gufeßen, baß ba? Bauerttgemerbe in
$ufunft ßößer geflößt uttb meßt Kutturtaub unter bett

tpflug genommen mirb. ©ine gotge babon mirb fein,
baß man ben Sttpen meßr Stufmerffamfeit ftßenten mirb.
Sn bett Sttpeit liegt ein gemattige? Kapital. Um ba?fetbc
gu bermeßren, müffen Sttpberbefferuugen borgeitontmen
toerben. Sie erfte Sttpberbefferung befteßt in einer
ridßtigen, guten SBegantage. ©ute, ridßtig angeregte Söege
in? ©ebirge finb meitau? bie befte Sttpberbefferung ; fie
geben aueß bie ©runbtage für attbere Berbefferungen.
ÜJieiften? bienen fie aueß ber SBatbung. ©ie erßößen
fofort bett SBert ber Sltpen unb SBälbcr, benn bie Be»
toirtfdßaftung, 3"= unb Slbfußr merben babureß auf
einen ©tßtag erleichtert. Sîur foltten bei ber Stu?füßrung
foteßer @ebirg?mege feine fehler begangen merben in
gu egoiftifdßer Berfotgung bereingetter Sniereffeu. ©otdfe
BJege merben, menu and) bie SJhttter $etbetia gurgeit
unter ber Sepreffiott ber allgemeinen @ef<ßäft?tage teibet,
gitfotge ißrer bolf?roirtfdjaftlid)en Bebeutung immer no<ß
attfeßnlidj fubbentioniert. Selten fatttt matt einen ©ang
über Sttpen maeßett, oßtte auf größere unb tteincrc
©umpfftetten gu ftoßen. Siefe gaßtreid)en ©ümpfe neßmen
immer notß einen beträdßttitßen Seit uttfere? Sttpareal?
ein. S"ft immer mirb bom Sttpbefißer bie unterlaffeue
©utfumpfung burtß bie tetßniftßen ©eßmierigfeiten ent»

fdjulbigt ; faft immer ift ba? §ittberni? bie Koftenfrage.
Pan frage aber foteße, metdße berartige ©ntmäfferungcn
gemagt ßaben, ob fie reuig feien unb lieber ba? ©etb
uttb ben ©umpf gurüefmünfeßten. ©emüßnticß finb Slelpter
uttb görfter auf einanber nießt gut gtt fpreeßett. Ser
görfter mit! aufforftett, ber Stetpter nießt. Stber toetiu
ber aufforftenbe görfter beut Stetpter ba? ©etb gu feiner
©ntmäfferung lieferte, fo mürbe bie Sttp an ©tßuß unb

©rtrag gemitttten. Unb bann toäre beibett Seiten geßolfett.
SBettn mir auf 50 Saßre gurüd einen Bergteitß gu

ßeute in begug auf bie ©rträge unfere? gefamten 2ßie?»

tanbe? gießen, fo fonftatieren mir eine außerorbenttieße

©rßößung be?fetben. Söoßt feine ßeitperiobe ßat aber

fo biet an ©ntmäfferungen unb Berbefferungen geteiftet.
Sie ©ntmäfferung ift eben bie erfte ©runbtage gur
.fpebung ber ©rträge in quautitatiber unb quatitatiber
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LMMMWche Nd forstliche Gedonkeu

Md AMWW«.
(f. N -Korr.)

Wie eilt Reif in Frühlingsnacht, wie ein schwerer
nasser Schnee die kräftige Tanne knickt, hat der Völkerkrieg
fluch unter den nicht direkt Beteiligten deutliche Spuren
în Form erheblicher wirtschaftlicher Schädigungen hervor-
prüfen. Wie ein Alp lastet auf den Gemütern die durch

le wirtschaftliche Depression hervorgerufene Verstimmung,
welche die Freude an Werken des Friedens und den Mut
und die Energie zur Ausführung recht mancher prvjek-

„
ter gemeinnütziger Werke und Verbesserungen auf

nilcn Gebieten der Volkswirtschaft, wohl nicht zuletzt der
Landwirtschaft und Forstwirtschaft gänzlich zu erschlaffen
uoer selbe wenigstens auf Jahre hinaus zurückzustellen
drohte.

Es ist ein großes Glück, daß in diesem kritischen
Momente unsere erste Landesbehörde aus sehr fähigen
und arbeitskräftigcn Männern besteht. Eine recht schwie-

^!le Aufgabe ist dem Vorsteher des Volkswirtschafts-
dshartcments zugefallen und es brauchte wohl die Unter-
Nutzung eines schweizerischen Bauernsekretärs, eines
Dr. Käppeli, usw., die mit ihrer unermüdlichen Arbeits-

und ihren Organisationstalenten Hand in Hand mit
demselben auf den Plan getreten und unsern: Vaterlande
Ichwere drohende Schädigungen abgewendet oder doch
wesentlich gemildert haben. Sie haben durch Wort und
Schrift der Mutlosigkeit erfolgreich gesteuert und die

Arbeitslust und Zuversicht in allseitigem und hohen:
miteresse des ganzen Landes ivieder gefordert und auf-
gerichtet.

^
Wohl in keinem Momente ist die Bedeutung der

r-and- und Forstwirtschaft für unser Vaterland klarer
Zu Tage getreten, als-irr-dem auch heute noch mit un-
gstniuderter Heftigkeit über die europäischen Felder da-
Mbrausenden Weltgewitter. Die schweizerische Land-
wrtschaft war es, welche in dieser Zeitlage, wenn auch
yrerseits teilweise Schädigungen verspürend, den: Vater-
unde noch die sicherste und wirksamste Stütze bot. Und
venn der kraftvolle Aufmarsch unserer Armee unsere
s^ukralität und unsere Grenze nach außen wirksam
putzte, sv hm unsere Landwirtschaft nicht minder, wenn
q>.'ch zufolge der Wirschaftsmethode, in die unsere hohe

c^wtschastspalitik sie gedrängt hatte, nicht ausschließlich,

„
?"ch zu einem wesentlichen Teile die Aufrechterhaltung

'lerer Neutralität im Innern und das Ansehen des

k»?« ermöglicht. Wir dürfen mit Fug und Recht

ni^"' daß das Schweizervolk und seine Behörden, aber

wi?.c."""der auch die schweizerische Land- und Forst-

U ^schaft selbst aus diesen schicksalsschweren Zeiten wert-
UeLehren und Winke für die Zukunft ziehen werden,

^wse kritische Zeit hat den: Schmeizervolke die wirt-
l?sWuhe Abhängigkeit vom Ausland klar vor Augen

kii„. ^ sie hätte gar bald zum Verhängnis werden

m.Als Folge davon sind alle unsere Bedarfsartikel,
Lebensmittel in: Preise auf eine unheimliche

dr>!^ ^stiegen, welche für die Arbeiterbevölkerung äußerst

lim,« d. wirken. Aber auch unsere Produktionsartikel
an»,.'! einen noch nie dagewesenen Wert erreicht. N:e

weln^ Verhältnisse und Erscheinungen sind eingetreten,

Henk àr für die Zukunft mahnend einer teilwesten

hg,, ^aug in der bisherigen einseitigen landwirtschaft-

Wiku Betriebsweise und auch einer möglichsten Aus-
«^g unseres heimischen Bodens rufen.

Zehn: Veränderungen haben sich in den letzten ^ahr-
in l» Bezug auf die Wirtschaftsrichtung besonders

borschweizerischen Hügellande vollzogen. Wer
^ßig, vierzig und mehr Jahren einzelne Geblets-

teile der Schweiz durchreiste, der gewahrte überall große
Aecker von Korn, Roggen, Hafer :c. Ein mehr Ackerbau
treibendes Volk. Und heute sehei: wir alles Wiesland.
Der Ackerbau rentierte vermeintlich nicht mehr und man
warf sich einseitig auf die Milchwirtschaft. Wer vor dreißig
Jahren einen Gang über die Allmendkorporationcn der
Gebirgskautvne machte, der erblickte neben Hafer- und
Roggenfeldern weite Flächen nichts als mit Kartoffeln
bepflanzt, wohl drei- bis viermal sv viel wie heute. Und
die Leute konnten sich zum größten Teil mit eigenen
Produkten ernähren. Fleisch gab es wohl selten, auch
weniger Most, dafür gedörrtes Obst und Käs- und
Butterspeisen. Die Leute blieben kräftig und gesund.
Es kam anders. Man sagte sich, die Kartosfelpflanzung
rentiert sich nicht mehr. Wir kaufen Kartoffeln billiger,
als sie selbst pflanzen. Erst der Krieg hat die Gefahren
der Wirtschaftsändernng aufgedeckt und damit auch den.
Ruf erhoben: Zurück zur Bearbeitung der Scholle, zu
vermehrter Eigenproduktion der Lebensmittel.

Mit allen Kräften soll unser Volk in erster Linie
ai: der Versorgung unseres Landes mit eigenen Lebens-
Mitteln teilnehmen. Es darf aber dabei die Viehwirt-
schaft nicht vernachlässigen. Ein Volk soll eine große
Reserve an Viehbestand haben. Unsere Schweiz war
glücklich, während des Krieges Vieh als Kompensativns-
artikel zu besitzen. Sicher werden ivir nach den: Kriege
eine große Nachfrage nach Vieh haben und wird die
Viehzucht einen großen Platz in der schweizerischen Volks-
wirtschaft einnehmen.

Es ist vorauszusehen, daß das Bauerngewerbe in
Zukunft höher geschätzt und mehr Kulturland unter den

Pflug genommen wird. Eine Folge davon wird sein,
daß u:an den Alpen mehr Aufmerksamkeit schenken wird.
In den Alpen liegt ein gewaltiges Kapital. Um dasselbe

zu vermehren, müssen Alpverbesserungen vorgenommen
werden. Die erste Alpverbesserung besteht in einer
richtigen, guten Weganlage. Gute, richtig angelegte Wege
ins Gebirge sind weitaus die beste Alpverbesserung; sie

geben auch die Grundlage für andere Verbesserungen.
Meistens dienen sie auch der Waldung. Sie erhöhen
sofort den Wert der Alpen und Wälder, denn die Be-
wirtschaftung, Zu- und Abfuhr werden dadurch auf
einen Schlag erleichtert. Nur sollten bei der Ausführung
solcher Gebirgswege keine Fehler begangen werden in
zu egoistischer Verfolgung vereinzelter Interessen. Solche
Wege werden, wenn auch die Mutter Helvetia zurzeit
unter der Depression der allgemeinen Geschäftslage leidet,
zufolge ihrer volkswirtschaftlichen Bedeutung immer noch
ansehnlich subventioniert. Selten kann man einen Gang
über Alpen inachen, ohne auf größere und kleinere

Sumpfstellen zu stoßen. Diese zahlreichen Sümpfe nehmen
immer noch einen beträchtlichen Teil unseres Alpareals
ein. Fast immer wird von: Alpbesitzer die unterlassene
Entsumpfung durch die technischen Schwierigkeiten ent-
schuldigt; fast immer ist das Hindernis die Kvstenfrage.
Man frage aber solche, welche derartige Entwässerungen

gewagt haben, ob sie reuig seien und lieber das Geld
und den Sumpf zurückwünschten. Gewöhnlich sind Aelpler
und Förster auf einander nicht gut zu sprechen. Der
Förster will aufforsten, der Aelpler nicht. Aber wenn
der aufforstende Förster den: Aelpler das Geld zu seiner

Entwässerung lieferte, so würde die Alp an Schutz und

Ertrag gewinnen. Und dann wäre beiden Teilen geholfen.
Wenn wir auf 50 Jahre zurück einen Vergleich zu

heute in bezug auf die Erträge unseres gesainten Wies-
landes ziehen, so konstatieren mir eine außerordentliche

Erhöhung desselben. Wohl keine Zeitperiode hat aber

sv viel an Entwässerungen und Verbesserungen geleistet.

Die Entwässerung ist eben die erste Grundlage zur
Hebung der Erträge in quantitativer und qualitativer
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Hinficp. Slber nod) liegen größere (Sebtetc, befonberS
bet Korporationen, bracf), bic bttrd) 2Bege unb ©tit»
mäfferung in prubuEtibeS ßanb umgemanbelt merbett
Eönnten. ©S ift an ber Qeit, baß titan fid) mit biefer
fÇrage befdjäftigt, bettn bon ber Vermehrung beS pro»
buEtiben ßanbeg hängt and) bie befferc 3Bol)n(id)Eeit
ber VeböIEerung, fotuie bie betmehrte UnabljängigEeit
beg gangen ßanbeg ab.

2ßer pn unb ruieber mit ben länblidjen Verhältniffett
in Verüpttng Eommt, ber ftößt noch bielfad) auf @r»

fdjeitttmgen, toeldje einer tneEjr berfprecpnbett (ßrobitEtion
beS ßanbeg burdjauS pnbertid) finb. Sßir treffen biet»

fad) größere glâcptt faft ertraglofen ßanbeg, bag gtoei
ober brei Vcfiprn gehört. Sem einen gehört ©rttnb
unb Voben, ber attbere hat bag 2(|ungS= itub ©treue»
redjt ic. SSJitt nun ber eine bieg ©ebiet einem ertrag»
lidjerett betriebe gutoenben, fo Eommt ber anbere unb
fagt: „§alt la! 3d) befip bag mtb ba§ (Reep". (Sitte

Regelung biefer eigenartigen VefipSberljältmffe fdieitert
aber bielfad) an beut ©goiSmuS mancher iper (Rup
nteßer. 3ReiftettS finb eg glädjett, bie fid) auSgegeidjnet
für bie ©rünbttng bon 2BaIb eignen mürben. ©erabe
bie jepge $eit märe bagu angetan, mit biefeu altpr»
gebrachten Ueberbteibfeln, biefen Ejentntettben ©erbititten
abgitfapett. @S ift bag ein (ßoftulat, mit meinem fid)
bie guftänbige Velprbe im Sntereffe einer uttbefdjränEten
Vetoirtfcpftung befaffen follte.

Sie gtoei legten Sape brachten ber ©dpeig nad)
unb nach außergewöhnlich pp ©agholgpreife, greife,
mie fie borpr uudj nie bageroefen. Sie ftetig fid) ftei»
gernbett fßreife füpten gu eitter ftarEen Uebcrtiitptng
ber SBälber. SSäpettb fid) bie SRuptngen in ben üffent»
ließen (Salbungen im (Raljmeu ber bisherigen Hpe
beroegten, fo benüpen anberfeitS btc (ßribattoalbbefipr
biefe außergewöhnliche KonjunEtur, um il)re Hulgborräte
abgufepn. VefonberS mar eine ftarEe 9?u|ung ber galt
in ben (Ridjtfcpipbalbungen, mo eben bie gorftbeprbe
nicpS bagegett tun Eouitte. @S famen bort Veftättbe
gttm Slbtrieb, um bie eg wirE(td) fdjabe mar. ÜBoPtuenb
mirEte eg in gemiffe Greife hinein, baß ber VunbeSrat
in letter $eit einen Vefcpuß faßte, monad) ^olgnu|ungen
im SRidjtfcptpoalb an bie (Bewilligung ber gorftorgane
gebuttben finb. 3n ben ©chußwalbungen toarett er»

fteulidjcrtueife bielfad) nod) redjt fdjoite 21(tl)olgborräte
bopanben unb per Eonute ber fjörfier eine ben Ilm»
ftänben unbfpitberhältniffeiteutfpredjeubc, etmag ftärEerc
Hofgnipung eintreten (äffen, immerhin nidjt in toalb»
fcßäbigcnber Sßeife. Siefe Sßalbnuptng hat bentt ancE),

fo biei in ihren Gräften lag, bagu beigetragen, toährenb

ber langen fdjmeren KriegSgeit bas wirtfdjaftlidie ßepn

unfereg ßanbeg über Staffer gu halten.
Sie Satfad)e, baß bie KricgSgcit beut fd)tucigerifd)<;"

SBatbe eine ftarEe Uebernuptng bringt ttitb bic Voraus*

fiep, baß auch uad) bem Kriege bag Vttpjulg auf längere

$eit ein fel)t gefud)teg Material fein toirb, öräitgt gu

ber SRotwenbigEeit," beut Eünftigen SBalbc bie bollfte 2l"r
uterEfamEeit guguwenben.

Sie (ßrobuEtion unferer Salbungen genügt bei mettent

nidjt tneßr unb attdj bei inteufiberer iätigEeit auf bent

©ebiete ber Söatbmirtfdjaft, bitrd) toeldjc bie §olgpt"j
buftion gehoben toerben füll, toirb Eatim bie $eit einmal

Eontmen, too bie ©djmeig für ihren Vebarf genügen"
§olg hat, alfo in biefer Vegieptng botn (KuSlattbe um

abhängig toärc.
(Sitte Steigerung ber Holgprubuftioit hängt in erftee

ßittie bott ber Vermehrung beä SOSalbarealè ab.

Vefrtebigung Eann pet aÙerbingS Eonftatiert toerben,

baß bag Söalbareal ber ©djtocig in bett lefjtcn 3ah^
gehnten tooßl eine nid)t geringe Vermehrung erfapen

pt; fpegted bürfte bieg bei ben ipribattualbuugcn gm

treffen, iph^eid) ßeobadjtett, in betten

ßanbmirte abgelegene, au bereits beftehenbes SBalbarcol

auftoßenbe ©runbftücEe aufforfteten. @S liegt bieS tut

3uge ber^eit, pegiell in ben mirtfdjaftlidjett Verhöltniffen
begrünbet. SBo man unter attgegebeneit tuirtfcpftlidiejj
Verhältniffen gum 3'uede ber Üßalbbegrünbttug nicy'
gerabe bie eigentliche ülufforftung bttrd) Slnpflattgung
bettüpe, ließ ittan es rußig gefdjehett, bie auf ber gP<P
uatürlid) entftattbeneu Vflattgett aufEotumett gu laffem
Uttb fo bollgog fid) bie luSbreitung beS SöalbeS tn

getoiffett Höhenlagen gtctnlid) rafd).
3îod) gibt eS ÄorporationSlanb, ßattb toeldjeS

Oaten gehört, toelcheS ohne üiadjteil für bie ßaubmirt'
fdjaft in Sßalb übergeführt toerben Eönute. 9iod) gm'
es bielfad) mit ©ebüfd) ober fouft mit faft toertlofetn

©eßolg itbermachfene glädjen, meld)e oßne große Soften
(angfaut ber VetriebSform beg HodjmalbeS gugcioeitbct
toerben Eonnten. (Srfreulid) ift es, baß man faft am
gemein bie UnhaltbarEeit ber reinen Pottaunbeftänbe
erfannt unb nun ber ©rgieping bott gemifdjten Veftättbcn
rafcß ©ingang gemâpt hat. ©S feßeint, baß bie itntncr
mieberEeßrenbe Velepung bttrd) bie fjorftorgaue ttid)'
oßne ©rfolg toar.

©in meiterer ißunEt, um bie HoIgprobuEtiou gu hebe"'
beftep itt ber Einlage bott SBalömegen. Sett Sßert ttttb

bie Vcbeittuitg ber Jßalbtoege haben toir hier fd)""
toiebepolt bargelegt unb Eann beSEjalb bott einer länger"
©rörterung biefeg ShetnaS Umgang genommen toerben.
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Hinsicht. Aber noch liegen größere Gebiete, besonders
bei Korporationen, brach, die durch Wege nnd Ent-
Wässerung in produktives Land unigewandelt werden
konnten. Es ist an der Zeit, daß man sich mit dieser
Frage beschäftigt, denn von der Vermehrung des pro-
duktiven Landes hängt auch die bessere Wvhnlichkeit
der Bevölkerung, sowie die verinehrte Unabhängigkeit
des ganzen Landes ab.

Wer hin lind wieder mit den ländlichen Verhältnissen
in Berührung kommt, der stoßt noch vielfach auf Er-
scheinnngen, welche einer mehr versprechenden Produktion
des Landes durchaus hinderlich sind. Wir treffen viel-
fach größere Flächen fast ertraglosen Landes, das zwei
oder drei Besitzern gehört. Dem einen gehört Grund
nnd Boden, der andere hat das Atznngs- und Streue-
recht w. Will nun der eine dies Gebiet einem erträg-
kicheren Betriebe zuwenden, so kommt der andere und
sagt: „Halt la! Ich besitze das und das Recht". Eine
Regelung dieser eigenartigen Besitzesverhältnisse scheitert
aber vielfach an dem Egoismus mancher ihrer Nutz-
nießer. Meistens sind es Flächen, die sich ausgezeichnet
für die Gründling von Wald eignen würden. Gerade
die jetzige Zeit wäre dazu angetan, mit diesen alther-
gebrachten Ueberbleibseln, diesen hemmenden Servitnten
abzufahren. Es ist das ein Postulat, mit welchem sich

die zuständige Behörde im Interesse einer unbeschränkten
Bewirtschaftung befassen sollte.

Die zwei letzten Jahre brachteil der Schweiz nach
und nach außergewöhnlich hohe Sagholzpreise, Preise,
wie sie vorher noch nie dagewesen. Die stetig sich stei-
gernden Preise führten zu einer starken Uebernutznng
der Wälder. Während sich die Nutzungen in den öffent-
lichen Waldungen im Rahmen der bisherigen Hvhe
bewegten, so benützten anderseits die Privatwaldbesitzer
diese außergewöhnliche Konjunktur, um ihre Holzvorräte
abzusetzen. Besonders war eine starke Nutzung der Fall
in den Nichtschutzwaldnngen, wo eben die Forstbehörde
nichts dagegen tun konnte. Es kamen dort Bestände

zum Abtrieb, um die es wirklich schade war. Wohltuend
wirkte es in gewisse Kreise hinein, daß der Bundesrat
in letzter Zeit einen Beschluß faßte, wonach Holznutzungen
iin Nichtschutzwald an die Bewilligung der Forstorgane
gebunden sind. In den Schutzwaldungen waren er-
freulicherweise vielfach noch recht schöne Althvlzvorräte
vorhanden und hier konnte der Fmster eine den Um-
ständen und Zeitverhältnissen entsprechende, etwas stärkere
Holznntzung eintreten lassen, immerhin nicht in wald-
schädigender Weise. Diese Waldnutznng hat denn auch,
so viel in ihren Kräften lag, dazu beigetragen, während

der langen schweren Kriegszeit das wirtschaftliche Leben

unseres Landes über Wasser zu halten.
Die Tatsache, daß die Kriegszeit dem schweizerischen

Walde eine starke Uebernutznng bringt nnd die Voraus-
ficht, daß auch nach dem Kriege das Nutzholz ans längere

Zeit ein sehr gesuchtes Material sein wird, drängt zu

der Notwendigkeit,' dem künftigen Walde die vollste Aus-

merksamkeit zuzuwenden.
Die Produktion unserer Waldungen genügt bei weitem

nicht mehr lind auch bei intensiverer Tätigkeit auf dem

Gebiete der Waldwirtschaft, durch welche die Holzprm
dnktion gehoben werden soll, wird kaum die Zeit eininm

kommen, wo die Schweiz für ihren Bedarf genügend

Holz hat, also in dieser Beziehung vom Auslande »m

abhängig wäre.
Eine Steigerung der Hvlzproduktion hängt in erster

Linie von der Vermehrung des Waldareals ab. Mit
Befriedigung kann hier allerdings konstatiert werden,

daß das Waldareal der Schwciz in den letzten Jahr-
zehnten wohl eine nicht geringe Vermehrung erfahren

hat; speziell dürfte dies bei den Privatwaldungcn zm

treffen. Zahlreich sind die Fälle zn beobachten, in denen

Landwirte abgelegene, an bereits bestehendes Waldareal
anstoßende Grundstücke aufforsteten. Es liegt dies nn

Zuge der Zeit, speziell in den wirtschaftlichen Verhältnisse»
begründet. Wo man unter angegebenen wirtschaftlichen
Verhältnissen zum Zwecke der Waldbegründung nicht

gerade die eigentliche Aufforstung durch Anpflanzung
benützte, ließ man es ruhig geschehen, die ans der Fläche

natürlich entstandenen Pflanzen aufkommen zu lassem

Und so vollzog sich die Ausbreitung des Waldes M

gewissen Höhenlagen ziemlich rasch.
Noch gibt es Korpvrationsland, Land welches Prl-

vaten gehört, welches ohne Nachteil für die Landwirt-
schaft in Wald übergeführt werden könnte. Noch g>m

es vielfach mit Gebüsch oder sonst mit fast wertlosem

Gehölz überwachsene Flächen, welche ohne große Kosten

langsam der Betriebsfvrm des Hochwaldes zugewendet
werden könnten. Erfreulich ist es, daß man fast all-

gemein die UnHaltbarkeit der reinen Rvttannbestände
erkannt und nun der Erziehung von gemischten Beständen
rasch Eingang gewährt hat. Es scheint, daß die inumr
wiederkehrende Belehrung dnrch die Forstvrgane nicht

ohne Erfolg war.
Ein weiterer Punkt, um die Hvlzprvdnktivn zn hebe»,

besteht in der Anlage von Waldwegen. Den Wert und

die Bedeutung der Waldwege haben wir hier schm'

wiederholt dargelegt und kann deshalb von einer lättgeru
Erörterung dieses Themas Umgang genommen werden.

tit. ?ug (8eliwkiZ!).
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J)"'t läitgft ift ber @runbfa|, bafi eine rationelle

fei r ®ewirtfdhaftung ber Salbungen nur müglid)
' ^ Vorljanbenfein Don geuiigenben ASegen, adfeitig

Ii Î" ^nb f"Jdj gibt eè immer nod) Sente, roeldje
fmertn SöiertifcEj über fonftwo über bie Arbeit ber
«oefter fdjimpfen, ben SBcrt ber ASatbwege in $weifet

m m flätigtidE) beftreiten. Vielfadj finb eê Sente,
5'*e bie Verl)ältniffe nicht feuneit ober benen bie
"uge ßsinfidjt feljtt. Uttb gegen bie @infi<ht3tofigEett
«mpfen bie ©ötter umfonft.

*

®3 ift fe> eigentümlid),
3.,®imb unb Kantone an berartige Anlagen, bie nad)

n i ^fer Sente teilten ober geringen ÀSert befreit,
'"<h bebeuteitbe ©ubbcntioiten begaben!

ift taufenbfad) bewiefett, baß überaft, wo ASege
Wtcommen, ba3 fofort einen tjütjeru ASert 6e=

r^mt. Alles aitcfj ba§ SurdjforftungS« unb Aft=
crljätt feinen SReljrmert. Sie Soften ber ASegattlagen

%at)(en fidj gewöhnlich fcEjon in ben erften Seiten burd)
Atel)rmert beê $olje3. ASo ASalbwege finb, ba !ann

rwrt ein richtiger Surchforftuugêbetricb einfetten unb
ASalb mirb eine Sftehrprobuhion an ©tarfijolj er--

Irfi ©elbftberftänölidE) mirb bie Aîel)rprobuftion nicht
^«n bon einem 3d)ï auf ba§ aubere fühlbar. Aber
utt ber 3eit muff biefetbe il)ren güuftigen ©influff auf

jährlichen Nettoerträge ausüben. @3 ift bielfad)
^btefene Satfache, bafs bort, mo feit Sa^rjetjuten ridjtig
'"%baute ASegnebe befteljen, bie größten 3umad)3®

c^bättniffe, bie' Ifüdjften ,§oI§üreife borfianben finb unb
' "id bie größten Neinerträge ergielt merbeit.

®ie ^eitbertjättniffe mit ben hohen ^otjpreifen fotlten
SBalbbcfiper anregen, boit feinem reidjltdj geftoffenen

ftP'ôgetbe bem ASalbe wieber einen Seit jurüdjugeben,
L burd) ©rmeiteruitg feines ASalbarealS, fei c§ burd)
ei! ,*fWIuttg bon ASalbmegen, 11m bamit ben ASalb

^r iuteufibern, erträgtidjern ASalbmirtfchaft zuzuführen,

tieft ?®ä®nmärtig fielen bie Vrennl)ofzpreife aufferorbent«

Uipu ^ werben biefetben borauäfidjttid) nod) eine

eint Steigerung erfahren. Sie befdjränfte Kol)len=

Wt fdjutb an biefer @tfd)einung. Um einer Vrenn«

mi jufteuern, wirb bon oben herab bertangt, baff

g?„? tcijft biet Vrennljolz aus unfern ASalbuugen gut
fJNö gelange. Sa fommt in erften Sinie bas Sürth«
inJj'^Ü^otj in 93etrad)t. Sei ASatbburchgängen trifft

ft klipffrtrf» ÏÂnfrtvtSnvÂ knt HvtVï/i + OM SïVirtfStlMrtPVt htP

es su
"ker nur fdjmad) burdjforftet fiitb. $äufig finb

einiw^ribcftänbe, bie eilte SDtaffe SurdjforftungSpot^
ibeiv? nnb bie nic^t nur int Sutcreffe ber gegen«

bgv .i|?en Verwertung, fonberu ebenfo fetjr im Stttereffe
fQU, eftanbcSpftege gttr Nu^ung ^eraugejogeu werben

i)open §otgfireife ermbgtidjen eS, and) fotdje
Step! ^ ânr intenfiben Nupung ^eratt^ujiepen, wo ^ufotge

bie î?®"9eïS 5" normalen Reiten ber §ot§ertöS Enapp

tekfp eits= unb SranSportfoften gebeeft t)ätte. Sie
Sat)rc galten ber mögtidjftcn Verwertung beS

"')o(^eS, bie'feS 3a()r berjenigen be§ VrcnntjotjeS.

9ie @a$ptei(uitg auf tien foyf Irr
Smiilftrriiiio in SOenrie unit $rui$.

S3ott 3tifltuieur @. Setter, SDauoorftaitb.

I. Sa* ut*fprün<jlid?e îîefcBtufo (Stoßeit
(ßemeittbevates.

luc§ In ber ©emeinbe N 0 r f dj a beten ©aSabgabe
im 3abre 1915/16 auf über 1,200,000 m" anftieg, roar
man genötigt, ben ©efamt Verbrauch um 25 % etnju=
fd^rânîen. Anfangs Februar rourben nom ©ro^en @e<

meinberat folgenbe Vefc^tüffe gefaßt :

1. Ser ©aëoetbraud) ber einzelnen Abonnenten ift
mit SD3irïung ab 1. gebruar 1917 bi§ auf weiteres auf
©runb be§ Verbrau^eS in ben elnjelnen ällonaten beS

Qa^reS 1916 roie folgt einjufc^ränten :

Söei einem 3at)re§oerbraud) non

0-300 m»
301—360 „
361—420 „
421-600 „
601-720 „
721 unb meljr

um

10%
20»/o
25 %
30%

33 »/s %
35 %

gür panbroetE, ©eroetbe, Qnbuftrte unb panbel
mlnbeftenS 20 "/o ; über Ausnahmen entfe^etbet ber Kleine
©emeinberat.

®a§ 9Jtajimum ber Ve^ugSbered^tigung ber einen
Klaffe ift gleichseitig ba§ Nttnimum ber näi^ftfolgenben
Klaffe.

3eber Abonnent erplt red^tjettig oon ber ©aSoer»
forgung eine SRitteilung über bie it)m im Eommenben
SRonat jum geroöbnlic^en ißreiS jugeteilte ©aSmenge.

2. Ser ©aSoerbraud^, ber bie monatlich zugeteilte
SRenge übetferrettet, wirb mit bem oierfad^en Vetrag
be§ feftgefetjten ©aSpreifeS beregnet. Sie ©aSabgabe
Eantt bei Abonnenten, bte bie ©Infd&ränEung roieber^olt
miffad)ten, gänglich etngeftellt roerben.

3. Sie Nabatte roerben bis auf weiteres aufgehoben.
4. Ste öffentliche ©aSbeteudfjtung ift fo olel als

möglidh einsufc^ränfen unb burdfj bte eleftrifche Velencl)=

tung ju erfe^en-
5. ffür ©rroeiterung oon ©aSetnridfjtungen unb Neu»

anfdblüffe ift bis auf weiteres Eein ©aS abjugeben.
6. Stefer Vefd^lu^ tritt fofort in Kraft.

Slefe @lnfdf)ränfung würbe auS bem 3«hreSergebniS
1916 berechnet, unb jroar ergab fidh baS auS £a>
belle 1 etfidhtlidhe Vilb.

25"/o oon 1,181,377 m" machen 295,344 m® auS;
ba aber im Qahre 1916 einige hundert neue Abonnenten
binju tarnen, bie bei ben Veredjnungen jum überwiegen»
ben Seil nur mit einem Verbrauch oon wenigen SRonaten
berficEftdjjtigt waren, unb ba man bei ffamilienoergröffe»
rungen, Kranftjelten unb bergleichen ohne weiteres mehr
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Lvn längst ist der Grundsatz, daß eine rationelle
sßWiche Bewirtschaftung der Waldungen nur möglich
î deim Vorhandensein von genügenden Wegen, allseitig
b!? á Und doch gibt es immer noch Leute, welche
tnterm Biertisch oder sonstwo über die Arbeit der
Erster schimpfen, den Wert der Waldwege in Zweifel
Men oder gänzlich bestreiten. Vielfach sind es Leute,

eiche die Verhältnisse nicht kennen oder denen die

Mlge Einsicht fehlt. Und gegen die Einsichtslosigkeit
Mpfen die Götter umsonst. Es ist so eigentümlich,
â, Bund und Kantone an derartige Anlagen, die nach

Vscht dieser Leute keinen oder geringen Wert besitzen,
M bedeutende Subventionen bezahlen!

Es ist tausendfach bewiesen, daß überall, wo Wege
Ankommen, das Holz sofort einen höHern Wert be-
Mint. Alles Holz, auch das Durchforstungs- und Ast-
Mz, erhält seinen Mehrwert. Die Kosten der Weganlagen
.Wahlen sich gewöhnlich schon in den ersten Jahren durch
M Mehrwert des Holzes. Wo Waldwege sind, da kann
Mort ein richtiger Dnrchforstnngsbetrieb einsetzen und
M Wald wird eine Mehrproduktion an Starkhvlz er-
Uren. Selbstverständlich wird die Mehrproduktion nicht
Hon von einem Jahr ans das andere fühlbar. Aber
Hit der Zeit muß dieselbe ihren günstigen Einfluß auf
îe jährlichen Nettoerträge ausüben. Es ist vielfach
"viesene Tatsache, daß dort, wo seit Jahrzehnten richtig
usgebaute Wegnetze bestehen, die größten Zuwachs-

Mhältnisse, die höchsten Holzpreise vorhanden sind und
^

die größten Reinerträge erzielt werden.

d„ Zeitverhältnisse mit den hohen Hvlzpreisen sollten
MWaldbesitzer anregen, von seinem reichlich geflossenen
Wzgelde dem Walde wieder einen Teil zurückzugeben,

d; ^ durch Erweiterung seines Waldareals, sei es durch

ei» Mtellnng von Waldwegen, um damit den Wald
intensivern, erträglichern Waldwirtschaft zuzuführen,

lick, ^üenwärtig stehen die Brennholzpreise außervrdent-
hoch und werden dieselben voraussichtlich noch eine

ein? M Steigerung erfahren. Die beschränkte Kohlen-

hol îst schuld an dieser Erscheinung. Um einer Brenn-

im zusteuern, wird von oben herab verlangt, daß

H suchst viel Brennholz aus unsern Waldungen zur
so/n M gelange. Da kommt in erster Linie das Durch-

à» M^hvlz in Betracht. Bei Walddurchgängen trifft

es w
"der nur schwach durchforstet sind. Häufig sind

e,Muchmbestände, die eine Masse Durchfvrstungsholz
bin?? " und die nicht nur im Interesse der gegen-

der M" Verwertung, sondern ebenso sehr im Interesse

sä Bestandespflege zur Nutzung herangezogen werden

VZcim"' ^îe hohen Holzpreise ermöglichen es, auch solche

Zur intensiven Nutzung heranzuziehen, wo zufolge
djxMtMgels Z" normalen Zeiten der Holzerlös knapp

là deits- und Transportkosten gedeckt hätte. Die
Jahre galten der möglichsten Verwertung des

Holzes, dieses Jahr derjenigen des Brennholzes.

Die GaszuteilW sus den Kvs>f der

Bevölkerung in Theorie und Praxis.
Von Ingenieur E. Keller, Bauvorstand.

Der ursprüngliche Beschluß des Großen
Gemeinderates.

Auch in der Gemeinde R o r schach, deren Gasabgabe
im Jahre 1915/16 auf über 1,299,00(1 m« anstieg, war
man genötigt, den Gesamt - Verbrauch um 25°/o etnzu-
schränken. Anfangs Februar wurden vom Großen Ge<
meinderat folgende Beschlüsse gefaßt:

1. Der Gasverbrauch der einzelnen Abonnenten ist
mit Wirkung ab 1. Februar 1917 bis auf weiteres auf
Grund des Verbrauches in den einzelnen Monaten des
Jahres 1916 wie folgt einzuschränken:

Bei einem Jahresverbrauch von

0-300
301—360
361—420 „
421-600
601-720 „
721 und mehr

um

10°/°
20°/«
25 ->/->

30°/°
33 -/-> °/o

35°/»
Für Handwerk, Gewerbe, Industrie und Handel

mindestens 20°/»; über Ausnahmen entscheidet der Kleine
Gemeinderat.

Das Maximum der Bezugsberechtigung der einen
Klasse ist gleichzeitig das Minimum der nächstfolgenden
Klasse.

Jeder Abonnent erhält rechtzeitig von der Gasver-
sorgung eine Mitteilung über die ihm im kommenden
Monat zum gewöhnlichen Preis zugeteilte Gasmenge.

2. Der Gasverbrauch, der die monatlich zugeteilte
Menge überschreitet, wird mit dem vierfachen Betrag
des festgesetzten Gaspreises berechnet. Die Gasabgabe
kann bei Abonnenten, die die Einschränkung wiederholt
mißachten, gänzlich eingestellt werden.

3. Die Rabatte werden bis auf weiteres aufgehoben.
4. Die öffentliche Gasbeleuchtung ist so viel als

möglich einzuschränken und durch die elektrische Beleuch-
tung zu ersetzen.

5. Für Erweiterung von Gaseinrichtungen und Neu-
anschlösse ist bis auf weiteres kein Gas abzugeben.

6. Dieser Beschluß tritt sofort in Kraft.

Diese Einschränkung wurde aus dem Jahresergebnts
1916 berechnet, und zwar ergab sich das aus Ta-
belle 1 ersichtliche Bild.

25°/o von 1,181,377 m" machen 295,344 aus;
da aber im Jahre 1916 einige hundert neue Abonnenten
hinzu kamen, die bei den Berechnungen zum überwiegen-
den Teil nur mit einem Verbrauch von wenigen Monaten
berücksichtigt waren, und da man bei Familienvergröße-
rungen, Krankheiten und dergleichen ohne weiteres mehr
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